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Flaggen und Farben
derSeestadtRostockund
desLandes Mecklenburg

Von

FriedrichBachmann
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Fahnen und Farben.*)
8«hn«n und 8laggen, Landes- und Stadtfarben scheinenunserm

flaggrnfreudigen Geschlecht«so selbstverständlicheErscheinungenzu sein,
daß sie für viel älter angesehenwerben, als sie — abgesehenvom see¬
männischenGebrauch«— tatsächlichsind. was der Binnenländer freilich
unter „Mahnen" versteht, müßte er richtiger flaggen" benennen.Denn
8«hn«n im eigentlichen Sinn« sind nur dir soldatischen 8<lfc*
zeichen, vom Gefolge oder den Truppen der 8ürst«ngeführt, mit deren
wappenbildrrn geschmückt.So finden sie sich schon auf alten
Turnierabbildungen, dann in großer Zahl dargestellt in dem Wappen-
buchedes heiligen RömischenReiches,dem sog. 8ahn«nschwingerbuch«,
J545 zu 8rankfurt a. M. erschienen?),worin in trefflicher Zeichnung
nicht weniger als -44 Landsknecht«wiedergegebensind, «in jeder die
8ahn« mit dem Wappen seinesErsten oder seiner Reichsstadtschwin¬
gend. NebendeneigentlichenTruppen führen vielfach auchvon alters die
Zünfte und die Schützengilden8ahn«n,weil auch ihnen die Verteidigung
der Heimat als heilig« Pflicht oblag.

8 lag gen („8ahnen") als Schmuck von Gebäuden kommen
dagegen bis etwa -»40 äußerst sparsam vor. Noch das Wilcksch«
Gemälde vom Einzug« Kiedrich 8ranz' I. in Schwerin am JJ. Juli
|*073) zeigt wohl di« Gebäude am Marktplatz reich mit Rranz-
g«winden geschmückt,aber nicht «in« einzige Slst08* ist vor¬
handen. von der Beflaggung zweier Doberan-HeiligendammerGebäude

;) 8»r dir UnterstützungdieserArbeit durch vielfacheMitteilungen
über seine8unde im RostockerRatsarchiv seiHerrn Archivrat Dr. D r a -
gendorff auchan dieserStelle mein allerwärmfter Dank gesagt.

2) Das Werk wird oft fälschlich dem schon JB33 verstorbenen
Iakob Röbel zugeschrieben;vielleicht ist dessenSohn der Urheber.

3) wiedergegeben bei J«s sr, Geschichteder Stadt Schwerin I,
zu S. 34?.
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um | $20 abgesehen,worauf wir weiter unten noch eingehenwerden,
hören wir zum erstenMale über die Beflaggung von Türmen bei dem
mehrtägigen Besuchedes Großhrrzogs Friedrich 8ranz I. in Rostock
nach dem Abschluß des Neuen Lrbvertragrs (?4. März |*27); vom
|2. bis zum }6. Juni weilte der 8ürst in der lange nicht besuchtenStadt,
die ihrer 8reudedarüber in zahlreichen8estvcranstaltung«nAusdruck gab.
Nach den eingehendenBerichten im freimütigen Abendblatt", Nr. 442,
waren bei der Ankunft die Türme der vier Hauptkirchen, des Lröpe-
liner und des Strintores mit 8 laggen in den „drei bekannten
8arb«n" als „Sinnbild der Gegenwart des 8ürsten", zugleich aber
„überhaupt der Schiffahrt und Handlung" geschmückt,der Turm des
Rathauses aber zeigte «ine Aagge, die allein das großherzog¬
liche Wappen enthielt. Dieser Schmuck wird als «ine außer¬
gewöhnliche Vorkehrung, die Rostocknoch nie gesehen,genannt,
und von einem Reisendender schonauf drei Meilen sichtbare„imposant«
Anblick" hervorgehoben.Trotzdem der reich« Schmuckder Stadt, auch
der Gebrauch dreifarbiger Laternen, nicht minder die Beflaggung der
Schiffe besondersbei der wasserfahrt des Großhcrzogs nach Warne¬
münde gerühmt wird, ist von 8laggenschmuckirgendwelcher Gebäude
außer den Türmen kein«Rede.

Auch di« 8üll« der Berichte des „8reim. Abendblattes" über dir
am 24. April |S35 begangeneRegirrungsjubelfrirr des Großhrrzogs
lNr. SS2—Sr) meldet über Beflaggung von Gebäuden nur aus
acht Städten und dem Atckrn Doberan, meist zeigen die Lirch- und
Rathaustürme diesenSchmuck,wobei hervorgehobenwerden mag, daß
in Dützow eine 8lagge in den mecklenburgischen 8arben auf dem
Rathaus«, auf dem Lirchturm aber die mecklenburgischeSerflagg«
geweht habe. Nur aus Wismar aber wird gemeldet, daß „an
mehrerenöffentlichen und privat- Gebäuden" die Aaggen Mecklen¬
burgs und Wismars zu sehenwaren. Bei Grevesmühlen und Boizrn-
burg allein wird rin« Stadtfahnc erwähnt, in ersteremDrtr auf dem
Rathaus« wehend; in Boizenburg aber ist die Stadtfahn« von
f 69 0 gegenüberder Schützenzunft auf dem Markt« am Rathauseauf¬
gesteckt.Die große Masse der übrigen Städte weiß damals wohl von
Bekränzung der Lirchen und Häuser, auch ab und zu von Lämpchenin
den Landesfarben;aber Beflaggung gibt es nochnicht. Das in der ersten
Hälft« der ;240er Jahre erschieneneschöneBilderwerk*) von Lisch

4

4) Der Übersichtlichkeitwegen, auch um Wiederholungen zu ver¬
meiden,sind di« einschlägigenWerke, 8laggentafeln und Abbildungen am
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„Mecklenburg in Bildern" (so) kennt blau-weiß-rote Aagg«n nur auf
den beidenDoberan-HeiligenüammerBlättern und auf Schloß Basedow
di« Gräflich Hahnsch«Hausflagge; auch Aaggoistangen find sonst nir¬
gends sichtbar.

Di« Anregung zu allgemeineremGebrauchdes 8lagg«nschmucksist
anscheinenderst durchdie Revolution von j$4$ gegeben;mit der schwarz-
rot-goldenen Lokarde kommt auch die gleicheAagg« in Gebrauch; das
mag dann manchender Demokratie widerstrebendenMecklenburgerver¬
anlaßt haben, durch Gebrauch der mecklenburgischen8arb«n von seiner
Gesinnung ebenfalls Zeugnis abzulegen.So sehenwir auf zwei Schwe¬
riner Bildern aus dem Jahre ) 849 reichen 8lagg«nschmuck:das Bild
des Aufzuges der Schützenzünftevor dem Neuen Palais (sr) zeigt nicht
nur im Zug«, sondern auch von den Häusern meistens di« 8arben
schwarz-rot-gold, während das Einzugsbild des jungvermählten Groß¬
herzogspaares(3|) den Schweriner Marktplatz mit reichemSchmuckin
den mecklenburgischen Landesfarben darstellt.

Eandesfarben.

Wie sonachdir Beflaggung erst neuerer Zeit entstammt, so sind
auch Landesfarben, abgesehenvon außerdeutschenSeefahrt treiben¬
denStaaten, nicht allzuweit zurücknachzuweisen,wenn freilichR. S i r -
gel in seinemtrefflichen Werk« „Die 8lagge" (J9J2) meint, die Ein¬
führung von Landesfarben, vor allem für die Seeschiffahrt, gehe,
wenigstens in den deutschenSeeuferstaatenPreußen,Mecklenburg,Han¬
nover und Oldenburg, auf dir am ö. August f$o6 durch Laisrr Srstn3
erfolgte Niederlegung der deutschenLaisrrkrone zurück, so ist diese
Schlußfolgerung zwar auf den erstenBlick bestechend,dürfte aber doch
fehlsam sein. Einmal haben deutsch«Handelsschiff« auch vor diesem
Zeitpunkte nie «in« kaiserlicheoder Reichsflagge geführt. Dann aber
lassensich, mit Sicherheit wenigstens für Mecklenburg,die Landes- wie
di« Serfarben doch weiter zurück verfolgen, als es z. B. Aitdrich
C r u 115) in seinereingehendenBesprechungdes trefflichen Werkes von
Teske über die Wappen des großhrrzoglichen Hauses Mecklenburg
annimmt. Er führt« damals das Blau-gelb-rot auf dir Einführung der

Schluss«nachder Zritfolge geordnetzusammengestellt,im Text«aber nur
kurz nachden Nummern angeführt.

v) Iahrb. f. meckl.Gesch.Kg, S. 3)8 ff.
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mecklenburgischenLokard« am 26. März J*J3 zurück,die damals übri¬
gens in -er Anordnung rot-blau-goldgelb verordnet ward.

Aber schonMitte des }$. Jahrhunderts gab es Heft- und Siegel¬
bänder in diesenFarben, z. B. an einemdie Zerniner Pfarre betreffend«,
vertrage^); und unlängst fand Archivrat Dr. Tessin in Akten vom
April -74s über di« Errichtung des Regiments Zülow die Bestimmung:
„Die Qfficiers müssenscherffensSchärpenjRoht, blau und gold haben,
und auch so die cord Lpess swohl Porte d'epeel." Wenn der von
A. D. (Daniel) in „Mrckl. Ztg.", }gss, Nr. 279, angeführte Quasten-
schmuckvon Partisanen aus der Zeit des Herzogs Christian Louis I. noch
der ursprüngliche und nicht im Laufe der Jahr« erneuert ist, so wäre
das Vorkommen der Landesfarbenblau, gelb und rot noch ein halbes
Jahrhundert früher festgestellt.

Daß dieseFarbenzusammenstellung,aus den Farbendes herzoglichen
Wappens heraus erwachsen,gleichsamin der Luft lag, zeigt ein Blick
auf das Darguner Fenstervon ¡479 (Teste, Tafel r) und auf dir
Helmdeckengegen 1600 (Teske, Tafel |5—?7). Eine amtliche Rege¬
lung für das ganzeLand erfolgte zunächstdurch die VQ. des Herzogs
Friedrich Franz I. vom 26. März f$}3 über die anläßlich der Los-
reißung von der napoleonischenGewaltherrschaft eingeführte, am Hute
zu tragend«Äokarde: rot-blau-goldgelb; im Gebrauchekommt allmählich
der gelbe Streifen in die Mitte, während di« Stellung des blauen und
roten Streifens — oben oder unten — wechselt.Ein« endgültige Rege¬
lung nachdem heraldischenGrundsatz, daß nicht Farbe auf Farbe folgen
darf, sondern durch Metall (gelb = Gold oder weiß --- Silber) ge¬
trennt werden muß, traf dann Friedrich Franz II. in der VQ. vom
22. Dezember j$63, worin er die Landesfarben auf dem Fest¬
land« nach den alten Schildfarben des mecklenburgerWappens auf
blau-gelb-rot (von oben) festsetzt; nur die Fahne des landesherrlichen
Hauses hat im mittleren Feld«das mecklenburgischeWappen. Die VQ.
des Herzogs Johann Albrecht vom 2. Januar 1900 ruht auf dieser
Grundlage und hat nur Abstufungen der fürstlichen und Dienftflaggen
bezweckt.

Auch die mecklenburgischenSee färben lassensich, wie wir im
Folgenden sehen werden, bis ins f$. Jahrhundert zurück verfolgen,
zweifellos aus der RostockcrFlagge erwachsen.

6

6) Dagegen bezahlt 1665 noch di« Domkirch« zu Schwerin |2 ß
für 3 Ellen rotes und 3 Ellen grünes Sridenband zu einemLauf-
brief „woran die Lapselmit dem Siegel gehenget".
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Rostocks Farben und Flaggen.
von altersher bezeichnnbas Wort 8 l a g g e bi« von S chi f f r n

g«führten Abzeichen,bi« beren Herkunft, bie Herrschaft, ber sie bienen,
kundtun sollen. Auf ältestenAbbildungen freilich sieht man ben Bord
der Schifft mit Wappen schi l den geziert, auch rvohl am Mast «in
Wappen aufgehängt, z. B. auf dem ältestenSiegel von Wismar -rsö.
8rüh aber kommt statt dessenAusschmückungmit „Bannyeren" auf, von
der Ernst von Äirchberg in seiner mrcklenb. Rrimchronik (um

-3ro) nicht nur an Rostocks Toren, sondernauchan der Stadt Schiffen
in cap. J47 berichtet; ob freilich der in cap. }4g als Zier der Schiffe
genannt« Greif das Abzeichendes 8ürsten Nikolaus des Lindes oder
der Stadt sein soll, ist aus dem Wortlaut nicht festzustellen7).während
solcheBanner wie die früheren Schilde zunächst noch Wappen der
8ürst«n oder Städte getragenhaben,machtendie Wappen später in den

8 lag gen vielfach den Wappen färben Platz. Solche Schiffsflaggen
konntennatürlich nur von Schiffahrt treibendenGebietengeführt werden,
in Deutschlanddaher nur von den Schiffen der einzelnenSeestädte,wie
sie sich im Hansabunde zusammengeschlossenhatten. Lin« gemeinsame
8lagg« hatte die deutscheHansa ebensowenig7»),wie das alte Deutsche
Reich, anders als die früh zu engerer nationaler Einheit zusammen¬
geschlossenenSeeuferstaatenSpanien, Großbritannien, 8rankreich, auch
die Niederlande,die sämtlich gemeinsameLandesflaggen führten. Daher
kennenauch dir ältestenWerk« über Schiffahrt und 8laggenwefen (aus
dem 17. Jahrhundert) wohl -rhlreich« Aagg«" deutscherStädte,
aber nebender Hausflaggt des Baisers weder eine deutsche noch «ine
mecklenburgische 8lagge. Das Land Mecklenburghatt« ja — von
Llipphäfen abgesehen— nur di« beidender Hansa ^»gehörigenSeestädte
Rostock und Wismar.

Rostocks 8lagge nun läßt sichbis weit über das j7. Jahrhundert
zurückverfolgen, freilich zunächstnicht mit dem, von John Brinckman
so schön besungenen,vagel Grip. Die erste heimische8lagge hat sich

7) vgl. L. Braus« in den Rost. Beiträgen XII, S. 5ö; dir
Lapitelzählung bei w «stp h a l en (14su. -47) weicht von demOriginal
ab; in der plattd. Lhronik von jajo—14, hersg. v. Schröter ttzb
wird J3|| «ine Aussteckungdes fürstl. Banners, |3ji gar kein Banner
erwähnt, während B a r n«w i tz, Warnemünde, r. Aufl., S. 76, von
einer Hisfung -er 8 lagge Rostocksauf allen Toren redet, wovon
di« Ouellen nichts sagen.

7a) Der weiß-rot« „Aüger" war nur die Slagge des hansischen
Vorortes Lübeck.
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zweifellos aus dem }&b] für den hansischenpfundzoll eingeführten,
oben den Greif im blauen S«lö«,unten den Lübeckerweiß-roten „8lüg«r"
zeigenden „Signum" unter Wegfall der Goldfarbe des Greifen zu
blau-weiß-rot entwickelt.Wir finden dies«drei 8«rben ausdrücklich
als 8lagg«nfarb«n genannt in einer Abrechnung8

9*

*) über Ein¬
nahmen und Ausgaben der Rostockrr Pfundzollherren für di« Zeit vom
22. 8«bruar bis ?. August |4|$:

.. Item hir van heft utheghevenher <vlrik Everdes ... Item
den foldenrren to der anderenreyft, do beyde snycken8) worden uthe-
maket, S5 mark. Item Ledinghe van hete der borgermrstere4 mark,
do h« srgheltemyt her Gr ul len. Item to dem pavlune^) to der
groten snycken 44 «le wandcs rot, blaw unde wyt, unde
srele louwendes, darunder to voderende:summaro mark3schilling..."

Nicht viel später heißt es 1427/2$ in der Rechnung der Rostocker
Lämmerrihrrren Ludekevr «se und Hinrich G r «n tze:

20 mr. Sundag« vor | blau laken unde vor | rot tor
merskledinge, item Lrogere 9 mr. vor 2 witte Rozstker laken tor
merskledinge..."

Auchhier di« drei 8<rrben,derrn Reihenfolge blau und rot gegenüber
weiß in diesem8«ll« wohl durch den verschiedenenStoff bedingt ist,
aber auch |4I* von der heut« üblichen abweicht, wie aber dies«Be¬
kleidung der Marsen beschaffenwar, ob es sich um 8lagg«n oder eine
andere Zierrat handelt, darüber ergibt der Wortlaut nichts.

8ast «in Iahrhundert später beschreibtder RostockerRatsherr Iakob
parkow, von Rostock ;ko6—16|6 zum Vogt auf 8<rlst«rbo er¬
nannt, im ersten Abschnitt seiner Aufzeichnungenu) seine Hebungen
und seineVerpflichtungen in solcherStellung und berichtet unter da:

„Item mot de vager makrn laten twe ftandert12); to jederstandert
kumpt 2 «l« rot und r «le blaw kogeler1314) unde 2 ele wyt wälsch
lowant und« 3 lot blawen tweren; summ«de steyt 14ß lüb.; dat maker-
lon myt den henpenmerlynki^) 3ß lüb."

*) Hanserezesse,I. Reihe, Band 6, }$$g, S. 59j.
9) Lleine Lrirgsschiffe; in einer weiteren Abrechnungvon J4J7/|$,

a. a. <v. S. B91/93 ist von den „vrrdeschepen und« soldcnern" die
Rede.

|ö) Offenbar niederdeutsch«Sorm für das französischePavillon =
8lagge.

?l) Beirr. z. Gesch.Rost., III,r, 190,, S. ?|, |r.
|2) 8lagg«n.
|3) Art von Leinwand.
14) Hanfems Garn.
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0b di« 8lagg«n auf des Vogts Schiff oder auf feiner Wohnung
gehißt wurden, wird leider nicht gesagt; wäre Äoppmanns An¬
nahme richtig, daß sie auf der Rostocker„Sitte" zu Falsterbo geweht
hätten, so wäre das «in einzigartig dastehenderBeleg für Beflaggung
eines Gebäudes in so früher Zeit; wahrscheinlicheraber ist mir die
Benutzung auf einem Schiff oder Boot des Vogts.

Da auchhier die 8olg« der 8«rben von der späterüblichenabweicht,
was allerdings sich ähnlich wie -427/2» erklären ließe, so liegt auch
di« Möglichkeit vor, daß di« heraldisch«Regel, wonach die Metall«
(silber — weiß, golü — gelb) di« übrigen 8<rrb«ntrennen sollen, sicherst
später durchgesetzthat.

Auf dem mittleren Wappenschild der großen Stadtdarstellung von
vick« Schorler, |57»—$6 entstanden, ist weiß schon richtig in
der Mitte, aber rot ist darüber, blau darunter.

Auch in einem von 8ri«drich Lrull mitgeteilten Bericht 15)melden
di« |590 nach Güstrow an Herzog Ulrichs Hof abgesandtenwismar-
schenTrabanten unter dem b. Juni ihrem Rat, daß die RostockerTra¬
banten dreierlei schön«8edern,weiß, rot und blau trügen; um
sichbei ihrem 8ürst«n keinenUndankzu verdienen,hätttrn siesichdeshalb
auch weiße und rot« 8cdern beschaffenmüssen,„nach unser stat 8«rb".

Mit dem ?7. Jahrhundert fing man an, sichliterarischmit Schiffs-
wesrn, Schiffahrt und Schiffbau zu beschäftigen,besondersin 8rankr«ich
und Holland; dabei findet allmählich auch das 8lagg«nwes«nErwäh¬
nung, berührt aber zunächstDeutschlandgar wenig. Georg 8ourni«r
beschreibtin seiner großen, zuerst JÖ43 in Paris erschienenenHydro¬
graphie nur die 8lagge von Hamburg. Als der erstebringt gegenEnde
des Jahrhunderts Larel Allard (|.|a)die Roftocker 8lagge: blau-
weiß-rot. Genau ebensofindet sichdann dieseältesteRostocker8lagg«
durch das ganz« |». Jahrhundert hindurch (2—;0, |2, |3; in Nr. 3
nach Siegel allerdings rot-weiß-blau), ja noch gegen ?»44
Deppermann-Ruschk« (?s).

Daneben aber tritt um -700 für Rostock«in« ganz andere
8la gg« mit dem Bilde des Greifen im gelben 8 elde, zuerst
1700 in der 2. Auflage des Neptune fran?ois (2) und J706 in der
2. Aufl. von Allard (ja). Aber die 8arbe diesesGreifen ist stets
rot (ja, 2, 7, r, jo, 11); nur auf dem SeutterschenNachstich (g)
ist di« Tingierung vielleicht schwarz.Dies 8lagg«nbild wird damals
noch recht jung gewesensein,dafür sprichtdie recht verschiedeneHaltung

15) Deitr. z. Gesch.Rost., 111,3, S. |0ö.
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und Stillung des Wappentieres, bald aufrecht, bald schreitend,nach
innen zur Slang« oder nach außen gekehrt.Da di« 8arb« des Greift»
das ganz« Jahrhundert hindurch, bis vielleicht auf Nr. g, rot ist16*),
vtxrixn di« von Adolf Hofmeister^) als Erklärung für di« Farben
schwarz in gold angeführten Vermutungen sich nicht aufrecht halten
lass«».Am ersten möchte man noch an «ine Beeinflussung durch den
pomm«rsch«nrot«n Greif denkrn; aber der stand im weißen
8«ld«.Unsich«rheitüb«r die 8arbedesGreifs bestandnoch um -ros; selbst
Oeppermann (-S) bemerktnoch um -»44 zum Greifen: „auch rot".

Nachdem im «OsnabrückischenFriedensschluß ; 64s Wismar in
schwedisch«Hände gekommenwar, blieb Rostockdi« einzige See¬
stadt d«s Mecklenburger Landes. So war es «ine nicht unnatürliche
Entwickelung, daß di« blau-weiß-rote flagge d«r Stadt m«hr und mehr
anfing als di« des Landes zu gelten, ja gegenEnde des Jahrhunderts
auch von üen RostockerSchiffern als solcheangesehenward, während
man di« Greiftnflagge als die alleinige städtischebetrachtete.Dazu
scheineneinmal allerlei Erfahrungen in den Lrirgen des 1$. Jahrhun¬
derts getrieben zu haben, zum anderen aber der Wettbewerb anderer
mecklenburgischerSchiffer, besondersaus Ribnitz und vom 8ischland«.

Eandesflagyeund Roftocker Flagge.
Aber sind denn Rostockund Wismar wirklich di« einzigen mecklen¬

burgischenSeehandelsplätzegewesen) Ihren fürstlichen Privilegien nach
gewiß; aber «in Blick in Lari Loppmanns gründliche Untersuchung
über di« mecklenburgischenLlipphäfen18) zeigt uns, daß diesemihren:
Rechtevielfach entgegengearbeitetwurde, und der Adel, manchmal sogar
di« 8ürsten selber,sich bemühten, ihr« Erzeugnisse,vor allem das Rorn
unter Umgehung der beidenSeestädteüber Neben Häfen, besonders
di«Golwitz beiPoel, Gaarz und die anderncprte um dasSalzhaff, auch
Ribnitz, zur Verschiffung zu bringen, wozu sichaußer Holländern auch
Hansagenossenaus Lübeckimmer wieder bereit fanden. Diese sind ja
sicherunter eigener 8lagg« gefahren. Ein paarmal aber hören wir, daß
mecklenburgischeHerzöge eigeneSchiffe erbauen ließen, so Albrecht um

|6) Doch vgl. Aussagen RostockerSchiffer von 17*9 u. -sos
weiter unten.

-7) Beitr. z. Gcsch.Rost., I,j, S. so.
js) Hansisch«Geschichtsbl. jsss, 0. joj—160, vgl. Techrn,

ebenda-gos, S. gs—-so.
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J627 und Adolf Friedrich nach Erbauung dir poeler Festeunb
wohl kaum zu Handelszweckrn.Uber Beschaffenheit, vor allem über
Flaggenführung dieser Schiffe, haben sich Nachrichten nicht erhalten,
wohl aber über zwei Schiffe, di« Johann Albrecht L zu Handelszwecken
166i in Memel erbauen ließ; mußte es nach den Angaben von
Mylius") scheinen,als ob dieseSchiffe erst )5ö7 fertig geworden
und bereits auf ihrer erstenHandelsreiseJ57J «in Opfer des Meeres^)
geworden wären, so weiß «in im Ratsarchiv zu Rostockerhaltener Be¬
richt des Schweriner Archivrats Evers vom )4- August j 7*9 uns
Genaueresdarüber zu berichten.Danach hätt« das größere Schiff von
200 Last der „Greif", das kleiner«der „Ochsen-oder Büffelstopf"
geheißen.Beide hätten großes und kleines Geschützgeführt, was aber
für Flaggen, sei aus den Akten nicht zu erkennen.Dann aber heißt es
weiter: „nur wird in einem Inventarium des kleinenSchiffes von )5ö4
«in« „Flabbe" weiß und rot mit bemerkt". Flabb« kann aber nur
«in Schreib- oder Lesefehlerfür Flagge sein, da «ine „Hängelippe" in
dem Inventar sinnlos wäre. Nach dieserNotiz ist also das Schiff schon
JBÖ4inventurfrrtig gewesen,hat abernochnichtdieblau-wriß-rote (damals
nochausschließlichRostockrr),sonderneine weiß-rote Flagge geführt 2vs).
Evers berichtet dann weiter, daß „der Herzog mit diesen Schiffen
einig« Jahre hindurch sowohl auf der Ost- als mittellänLischrn
Ser bis nach Portugal waren an Holz etc. verfahrrn und wein
darauf wieder zurückbringenlassen,und dies ist auch wohl unser letzter
fürstlicher Seehandelauf eigeneRechnungund Schiffen gewesen".

Durch di« wirren des großen Ärieges scheintder Streit um di«
Nebenhäfenlänger« Zeit weniger hervorgetretenzu sein; in der zweiten
Hälft« des ft. Jahrhunderts aber mag di« Ritterschaft ihr« im LGG-
Erbvergleich -755 neugewonnenenRechte auch auf dem Gebiete der
eigenenRornverschiffung aus anderenmecklenburgischenOrten — unter
Umgehung der (schondurch den Schwedenzoll in Warnemünde schwer
geschädigten)Seestadt Rostock— wieder gründlich ausgenutzt haben,
ohn«Laß di« Stadt bei derRegierung, mit der sieja bis )7»r in schweren
Streitigkeiten 31) lag, ausreichendenSchutz gefunden hätte, wie er nach

1920***

19) Bei Gerdes, Nützl. Sammlung, S. 274—94 mehrfach.
20) Nach Techen, a. a. O. S. |23, erst Herbst J872.
20a) Da di« Herzogedie Golwitz bei Wismar als Hafen benutzten,

könnt« man an dir Farben dieserStadt denken.
2-) Auffallend ist es, daß der Herzog Friedrich trotzdem am

ft. September 177geinenLommerz-Traktat mit Frankreichabschloß,der
doch nicht nur den Nebenhäsen,sondern vor allem der Stadt Rostock
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Techens Bericht seitens der Rrone Schweden der Stadt Wismar
ständig zu Teil ward. Als konkurrierendeNebcnhäfen werden Ribnitz
und (Wustrow auf) Mckstand genannt, wenn diesebei den fehlenden
Hafenanlagen selberdie Ausfuhr von Lorn etc. auch nur mit Schuten,
betreibenkonnten (Ribnitz auch auf dem langen Wege durch die Bodden
nach Stralsund), so machtesich Ribnitz (nebenandern nicht namentlich
angeführten Städten) bald in einer anderen, Rostock besondersunlieb¬
samen weise bemerkbar,auf dem Gebiete der Zlaggenführung.

wie sich aus 17*9 und später erfolgten Aussagen von Rostocker
Schiffern ergibt, hatte man sich anscheinendschon seit längerer Zeit
daran gewöhnt, die Rostocker älteste, blau-weiß-rote Aagge als die
Mecklenburger anzusehenund nur den Greif als dir „privative"
8lagg« der Stadt. Nach übereinstimmendenAussagender 17*9 und 1¿03
befragten Schiffer (Schonenfahrer) sei dir sog. mecklenburgischeblau¬
weiß-rote Aagg« früher auch von den RostockerSchiffern geführt; das
hab« aber im letztenamerikanischenLriege (|77s—$j) zu vielen vexa-
tionen geführt, vor allem durch Verwechselungmit der rot-weiß-blauen
holländischenAagge; RostockerSchiffer seien von den Rrirgführenden
als Holländer angehalten worden, aber auch letzter«hätten sich darüber
beschwert, die Rostockerhätten den Prinzen (von Gramen) „bei den
Beinen aufgehängt". Zum Teil hätten sich die städtischenSchiffer da¬
durch zu helfen gesucht,daß sie in den mittelsten weißen Streifen den
roten Greif gemalt hätten. Da aber auch die (anderen) mecklen¬
burgischenSchiffer, namentlich die Ribnitzer und 8ischländer,di« blau-
weiß-rote 8lagge führten, fingen dir Rostockerbei Artdauer des Rrieges
an, sich des Rostocker Wappens, des Greifen auf gelbem
Grund« zu bedienen,dessenArbe aber noch bis )$03 zwischenrot,
braun und schwarz schwankt. Man sieht, wie Erinnerungen an noch
gar nicht so weit zurückliegend«Zeiten trügerisch sein können; vergessen
ist nicht nur, daß ursprünglich di« dreigestrrifte di« Rostocker
war, sondern auch, daß der Greif als zweite Stadtflagge mindestens
schonseit )7<>oin Gebrauchstand.

Als nun f7$$ «in neuer nordischerLrieg zwischenSchweden und
Rußland ausbrach, wurden dadurch die Bürger der zu Schweden ge¬
hörenden deutschenStädte Wismar und Stralsund schwer gefährdet.

zugute kommen mußte; da im vertrage stets von mecklenburgi¬
schen Schiffen die Rede ist, so wird man annehmendürfen, daß auch
die in Art. 3) ganz gelegentlicherwähnte 8lagg« nicht als Rostocker,
sondern als mecklenburgische anzuseilenist; beschriebenwird sie
leider nicht.
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@it verfielen auf den Ausweg, in Ribnitz und anderen ihnen nahe¬
gelegenenmecklenburgischenLandstädtendas Bürgerrecht ju gewinnen
und so unter der mecklenburgischenals einer neutralen Aagge nach
schwedischenHäfen zu fahren, wodurch Rostocks Handel schon stark
geschädigtward; damit aber nicht genug, führten Wismarer und Stral-
sunder Schiffer in See auch di« mecklenburgische8lagg«, ohne Bür¬
ger einer mecklenburgischen Stadt ju sein, und die Ribnitzer
zeigten sogar die Rostocker 8lagge mit dem Greif auf gelbem
Grund«. Deshalb wendete sich am rs. Juli das Schonenfahree-
Gelag an denRat und bat um Verwendung beim Herzog, daß er gemäß
seinerbeim RostockerLrbvertrage ebenbewirsenenlandesvätrrlichenGe¬
sinnung den landfremden schwedischenals Bürger aufgenommenenwie
den Ribnitzer Schiffern die Führung der RostockerAagg« verbieten
mög«. Oer Rat gab die Beschwerdean den Herzog weiter unter Hin¬
weis darauf, daß ihre 8lagge in den 8lagg«nbüch«rnaller seefahrenden
Nationen als solcheaufgeführt sei und daher nur von RostockerSee¬
fahrenden gebraucht werden möge. Orr mit dem Bericht beauftragte
Regirrungsrat Larl R r ü g«r erhielt auf sein« Anfrage vom Geh.
Archivrat Lvers den Bescheid,daß zwar Rostockund Wismar als
Glieder des hanseatischenBundes seeberühmtund mächtig gewesenwären,
das Land Mecklenburg aber niemals eine Seemacht gewesensei; daher
sei auch weder über eine allgemeineSchiffsflagg« für Mecklenburgnoch
«in« besonder«für Ribnitz die geringsteSpur anzutreffen, auch über di«
8laggen von Rostock und Wismar schwiegen acta gänzlich. Auf
wiederholtes Drängen des Rats um Verfügung erhielt erst am rr. Ok¬
tober der Lanzlei-Vizedirektor von Schröder zu Rostock Auftrag
zum Bericht; er erbittet sichzunächstnochvon demBeirat der Schonen¬
fahrer, Hofrat Ditmar, Auskünfte, dann aber stattet er unter dem
6. November einen Bericht an die Regierung ab, der durch sein«unsach¬
lich«, gehässige8assungzeigt, daß di« oben von den Rostockernhervoc-
gehobrne landesväterlich«Gesinnung des Herzogs noch nicht bei allen
seinen Beamten Widerhall gefunden hatte. Unter scharfen Ausfällen
gegen die „untertänige" Stadt Rostock,die mit ihrem Antrage „bche
Absicht und etwaige Überraschungbeziele", erklärt er die Greifen-
flagge für eine herzoglich mecklenburgisch«Landesflagg«! Ni«
hätten sich die Asthländer und Schiffer aus unsern kleinen Städten
einer anderen8lagg« als des Greifs und äußerstselteneiner 8lagg« mit
demStirrkopf bedient.So wird di« Sachlage von ihm geradezuauf den
Ropf gestellt. Auf Grund diesesBerichts wird der Rat zu begrün¬
detem Nachweis über sein Recht auf die Greifenflaggr, gleichzeitig
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Schröder zu fernerem geheimen Berichte^) angewiesen.Di« Be¬
mühungen in Rostockum weitere Beweise stützensich beim 8rhlen ur¬
kundlichenMaterials wesentlichauf durch die Schifferaussagengestützte«
„uraltes" Herkommen und mancherlei Zlaggenkarten, unter Berufung
darauf, daß der Greif ja seit undenklichen Zeiten das Rostocker
Wappen sei; die Stadt könne dies besondere Unterscheidungs¬
zeichenum so weniger entbehren,als die Stadt sichseit den Hansazeiten
in den nordischenReichenbesonderer Privilegien erfreue. Schrö¬
ders zweiter Bericht weist dieseDarlegungen in recht oberflächlicher
weise zurück; was von einer freien Reichsstadt gelte, könn« nicht auf
«in« «rbuntertänige Stadt argumentiert werdrn. Attf Grund seiner
Berichte weist der Herzog am rs. März fjgo die BeschwerdeRostocks
ab, vor allem betonend,daß jene 8laggenkartenbeide 8lagg«n als die
Rostocksenthielten und sich die Stadtschiffer beider mecklenburgischer
L a n des flaggen bedienten. An der tatsächlichenWetterführung der
Greifenflagge durch die Stadt hat aber offenbar dieserEntscheidnichts
geändert.

Auffällig ist bei diesenVerhandlungen die große Unsicherheitin der
Gestaltung beider 8laggen; außer der dreifach verschiedenen8<rrbedes
Greifen wird er z. T. auch auf grünem Strich stehendbeschrieben,in
der Dalkenflagg« kommt auch«in roter Greif, bei Ribnitz auch-er Stier»
köpf vor, und Ditmar schildert sie gar als neunstreifig, oben und
unten je drei schmale,in der Mitte drei breite blau-wciß-rote Streifen,
während er die Greifcnflagge von einer fingerbreiten blau-wciß-roten
„8ranze" eingefaßt sein läßt; weil sichauf dem gelben„Haartuch" schlecht
malen läßt, steht der Greif auch auf einem weißen «Quadrat,das wobl
in di« Mitte des gelbenTucheseingesetztist.

Zu erneuter Ausrottung der Aaggenfrag« kam es im November
j$03, als der französischeHandrlskommissar in Hamburg im Aufträge
seiner Regierung sich über die Stadtflaggen Auskunft und Zeichnung
erbat; der Rat überwies die Anfrage an das Gewett, machteaber gleich¬
zeitig Anzeige davon der Regierung, von der er angewiesenward, die
Antwort vor Absendungvorzulegen. Die Schifferälteften berichtendem
Gewett über die Annahme der Greifcnflagge und über die 8arben-
verschiedenheitdes Wappentiers ähnlich wie fjtg und überlassendie
endgültige Bestimmung der 8arb« dem Rat«, der sich endgültig für
schwarz entscheidetund bei Einreichung der Antwort zugleich um

rr) Trotzdem ist Rostock bald im Besitz von Abschriften der
SchröderschenBerichte und sonstigeneinschlägigenAktenstücke,hatte also
oben auch gute 8r«unde.
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Einverständnis mit öttftt 8<stsrtzungbittet. Ganz unerwarteter Weise
erging aber unter dem 23. Dezemberein vom Herzog selbst behand-
zeichnetesSchreiben an Rostock,worin er sich höchstmißfällig darüber
äußert, LaßdieRostockerwillkürlich ein«eigeneAagg« sichwählen und
von der mecklenburgischeneigenmächtig sich absondern; er
werd« unmittelbar an den französischenKommissar eine Abbildung
der mecklenburgischen Aagg« abgehen lassen.

Dieser Bescheidmuß in Rostock wie «ine Bomb« eingeschlagen
haben; es beginnt nun «in eifriges Suchen nach Brweismaterial in der
8lagg«nsache,wobei der Syndikus Dr. Beselin «ine Menge Literatur
und 8laggenkartenzusammenbringt.Am |6. Januar 1804 zeigt der Rat
dem Herzog an, daß die Stadt gegenden Bescheidvom 23. Dezember
„repräsentieren" und um Beibehaltung ihrer Rostocker 8lagge bitten
woll«, was sie vorläufig mitteilen wollten, da das Material noch nicht
völlig zusammengebrachtsei. Vermutlich hat nicht nur dies Schreiben,
sondernauch die Rücksichtauf das ebendurch den vertrag von Malmö
(26. Juni j803) für Mecklenburg zurückgewonnen«Wismar eine
Sinnesänderung des Herzogs veranlaßt; er erläßt «in Schreibenan den
französischenMinister Reinhard in Hamburg, in dem es heißt:

„Le dessin du pavillon tricolor national Mecklem-
bourgeois . . . usité pour les vaisseaux marchands ....
ajoutés ceux, dont les navigateurs des villes de Wismar et de
Rostock se servent quelque fois en même temps avec le
premier.“

Das kam einer Zurücknahme der früheren Entscheidung gleich.
Offenbar auf Grund dieser herzoglichenEntscheidungwird unter dem
?7. 8«bruar das Gewett beauftragt, das Schonrnfahrer-Gelag anzu¬
weisen, daß die Schiffe kein« andere hiesig« 8lagge gebrauchen
sollten, als den schwarzen gemaltenGreif im gelben 8«lde.

Mit dieser herzoglichenBestimmung ist die «n d g i l t i g e Schei¬
dung zwischender blau-weiß-roten Lan des flagge und -er Stadt-
flagge mit dem Greifen geschehen;das ,9. Jahrhundert beseitigt dann
noch weitere Besonderheitenund willkürlichkeiten.

AbschließendeFestlegungim neunzehntenJahrhundert.
Auch nach der |803 getroffenen Regelung herrscht noch in der

ganzenerstenHälft« des )g. Jahrhunderts «ine bunte Mannigfaltigkeit
im Gebrauchder staatlichenund städtischen8lagg«n. Änlich übermittelt
der Rat am 2). März j$|$ dem dänischen.Konsul I. B. Mann in



Rostockauf ixfftn Anfrage dir Zeichnung zweier vom Schonenfahrer-,
Gelag eingereichterflaggen: |. als Rostocker8lagg« denschwarzenGreif
auf gelbem8«lde,den Lopf von -er 8laggenstangeabgewandt, 2. als
mecklenburgischeMgg« denBüffelskopf im blau-wriß-roten 8cldr, als die
allein zu Recht bestehenden8arb«n. Aber ein Blick auf 8laggentafeln und
Bücher wie auf Ansichten jener Zeit zeigt «in recht buntes Bild.

Di« Landesseeflagge (in der VD. von J855 im Unterschied
von der ;rbs endgültig festgelegten„Landesflagge" als „Nationalflagge"
bezeichnet)wird bei der Vorliebe 8riedrich 8ranz' I. für die See auch in
Doberan und am Heiligen Damm gebraucht; sie kommt zuerstnochblau-
rot-weiß (24a) und rot-weiß-blau (26, 26), meist aber schonblau-weiß-
rot (20—22, 24c, 2g, 30) vor; sehr häufig trägt sie als Handelsflagge
im weißen Streifen den ungekrönten Stierkops zwischen Zweigen
(J6—19) wie ihn der Rat |8J8 dem dänischenLonsul angibt und
Acciserat Mryenn noch )3. September J864 als zulässig feststellt.
Daneben finden wir in ihr den Greifen als Gösch (30), ]S54 von der
Laufmannskompagni« als Rostocker Aagge bezeichnetund ebenfalls
von Meyrnn zugestanden,aber auch di« drrigrstreifte 8iagge mit dem
Stierkopf als Gösch (28), wohl dies« auch gemeint im Bericht der
Laufmannschaft als von nicht Rostocker mecklenburgischenSchiffern
geführt. Als fürstliche 8lagg«n sehen wir das große Wappen in
weiß (|8, 26 Anm., 25a),'dasselbein blau-wriß-rot (2-—23, 26a-27)
und das kleineWappen in der Mitte des weißen Streifens (27).

Auch die Rostocker8lagge weist viele Abweichungen auf. wenn
wir auch die Angaben bei Deppermann (J8) um J844 über die
blau-weiß-rotr Rostocker glagg« und den roten Greif nur noch als
historisch«Reminiszenz,seit )803 nicht mehr den Tatsachenentsprechend,
ansehenmüssen,so finden wir den Greif doch,abgesehenvon seinersehr
verschiedengr^ichneten Haltung, bald nach innen zur Stange gekehrt
(|6, )6, 2J, 22), bald von ihr nachaußenabgewandt (|7, )8, 20, Bericht
an Mann J8J8, Bericht der Laufmannschaft J854). Daneben bieten
zwei 8laggenwerke (j8, 19) «ine weiße 8lagge mit großer schwarzer
Ziffer, als Göschden Greif in gelb nach außen. Di« Bemerkung bei ,9
„nach Übereinkunft muß die 8lagge die Nummer des Schiffes tragen"
weist auf amtlichenUrsprung dieser8orm; aber bisher hat sichwedereine
grürlicktr noch ungedrucktcdahingehend«v<v. auffinden lassen.

Di« vielfachenVerschiedenheitenund Ungleichmäßigkeitenin 8ührung
der mecklenburgischenSeeflagg« hatt« Großherzog 8riedrich 8ran; II.
offenbar schon längst mißfällig empfunden. Darum ließ er schon -863
der neuen Instruktion für di« mecklenburgischenLonsuln die Abbil-
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düng (20) der einfach dreigestreiftrn mecklenburgischen8lagge, ohne jede
weiter« Verzierungen, beifügen und gab dann am 24. März )*ss die
v<v., daß di« blau-weiß-rot« mecklenburgische National¬
flagge von den Seeschiffenan der Gaffel zu führen sei. Dem Erlaß
waren seit 20. September -»54 eingehendeVerhandlungen mit dem
RostockerRat vorangegangen, in denenletzterersich vergeblich bemühte,
wenigstens die nach Mittteilung Meyenns (f. 0.) vom Großherzog
zugestanden«mecklenburgischeflagge mit dem Greif als Göschzu retten;
Rostockwar damals beim Ministerium wegen seinerstark demokratischen
Haltung nicht gut angeschrieben.<l)b rin« vom Gewett unter dem
5. März 1*57 erlasseneVerfügung, daß die Warnemünder Lotsenboote
im Hafen und auf See allemal di« blau-weiß-rote führen
müssen,auf Schweriner Weisung erfolgt ist, geht aus den Akten nicht
hervor. Aber ;rsg unter dem 6. April bestreitet plötzlich das Mini¬
sterium den RostockerSchiffern überhaupt das Recht,dir mecklenburgische
flagge ohne besonderelandesherrlicheÄonzessionzu führen. Demgegen¬
über betonenBürgermeister und Rat am 13. April, 1. daß das Recht
der RostockcrSchiffer, die mecklenburgisch«8lagge zu führen, durchHer¬
kommen feststehe,2. daß wir selbst die Schiffspapiere verleihen,
gründet sich in unsermerbvertragsmäßigen jus politiae,
was auch di« Schiffspolizei umfaßt. Das scheintdann stillschwei¬
gend vom Ministerium anerkannt zu sein, da kein« gegenteilige
Antwort vorliegt.

Bis etwa )*go schleppteaber di« Rostocker 8lagg« gerade im
amtlichen Gebrauch«inen 8«hler gegendie heraldischenRegeln mit sich,
den A. Hofmeister }$$g in einem vortrage2») festnagelte;während
di« wapprnfigurrn immer gegen den Stock zu kehren sind, sah
man den Greif auf der Stadtflagge nachaußengewendet.Wohl infolge
dieserÄritik wird di« 8lagge seitdemrichtig geführt; völlig verschwunden
ist glücklicherweiseauchder im privaten Gebrauchmanchmal dem Greif
untergestelltegrüne Erdboden.

Uber di« 8ührung der mecklenburgischen 8 lagg «n erließ
der Herzog-Regent Johann Albrecht, wohl angeregtdurch ähnlich«Maß¬
nahmenÄaisrr Wilhelms II., am2.Januar jgoo eine Verordnung, worin
neur 8ormgebung für fürstliche und dienstliche8lagg«n verfügt ward;
m. w. wird hierin zurrst die 8ührung der blau-weiß-roten 8lagge auch
auf den mecklenburgischenBinnengewässernangeordnet.

23) Abgedrucktin erweiterter Gestalt in Beirr. z. Rost. Gesch.I,),
1*90, S. 65—**.



Schonvorher geschahaber «in großerLinschnittt im 8laggenwesenfür
Mecklenburg wie für Rostock; durch den Beitritt Mecklenburgs zum
NorddeutschenBunde und hernachzum geeintenDeutschenReich«traten
seit;rtz7 grundlegendeÄnderungen in der 8laggenführung durch dieVer¬
bindung der schwarz-weiß-roten 8lagge mit den mecklenburgischenund
RostockerAbzeichenrin. Auf diesehier einzugehen,würde den Rahmen
dieserArbeit überschreiten.

Anhang.

Die NAsmarscheflagge.

Um di« bei Gelegenheitder (Quellendurchsichtin bezugauf Rostock
auch für di« NachbarsrestadtWismar gefundenenAngaben gleich mit
festzustellen,mögen darüber di« folgendenNotizen angefügt werden:

Im j 8.Jahrhundert, schonseit -700, enthält dir wismarsche Aaggc
fast immer drei rot« und drei weiße Stteifen abwechselnd,das Rot stets
oben (| a, 3—6a, 7, 8, 10); nur der Seuttrrfche Nachstich(9) fügt
unten noch einen siebenten,roten Streifen hinzu; im jg. Jahrhundert
kommt di« drrimal rot-weiß gestreifte 8l<*98* noch zweimal vor
(j8,rr), daneben«ine viermal ebensogestreifte(?r); dann aber überwiegt
die dem amtlichen Gebrauch entsprechend«Stellung weiß-rot in je
drei Streifen (|4—17, ro) und in je vier Streifen (jg); ganz einzigartig
führt Nr. J8 nebenden rot-weiß gestreiftenauch eine dreimal grün«
weiß gestreifte 8lagg« an; ob diese jemals für irgendeinen Zweck im
Gebrauchgewesenist — wie etwa in Hamburg nebendem roten Grund
der drei Türme auch der blaue —, vermochteich nicht festzustellen.

-X- -X-

-X-
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Zusammenstellung
der verschiedenenFlaggendarstellungen ").

I. Altere nautische Werk« und 8 l a g gt n t a fr l n bis
?$0 02S).

j. Tarel Allard, Nieuwe hollandsche Schepsbouw, Amsterd.
-Sgs. 4°.

S. 3): Rostock, blau-weiß-rot (Wismar nicht, auch
nicht bei Schweden).

ja. — 2. Aufl., Amst. 1705, in z Teilen, wovon der erstenur Titel-
auflage.

Teil r, S. rr, Tafel dy: Rostock, roter Greif, aufrecht
nach außen; (Tafel ög: Wismar in Mecklenburg (!): drei¬
mal rot-weiß gestreift).

r. Le Neptune françois ou Atlas nouveau des cartes
marines, Paris chez Hubert J a i 11o t 1693. Imprrial-8olio.

Enthält in der einbändigen ersten Ausgabe noch keine
8laggrn-Tafeln, wohl aber in der zweibändigen zweiten, die
trotz des beibehaltenenalten Buchdrucktitrls von jbg3 erst J7oo
und wohl sichernicht mehr in Paris, sondern in Amsterdam
bei Peter Mortier erschienenist; hier sind jr vorzüglich
kolorierte 8laggen-Tafeln, davon jj mit 3X3, die jr. mit
6X6 Abbildungen, vorhanden; alle tragen Mortiers Adresse
und haben die Überschriftenund Erklärungen in französischer
und holländischer Sprache2«).
Tafel )ô (Nr. 5): Pavillon de Rostock. Bleu, Blan[c]

et Rouge. // vlag van Rostok. Blaauw, wet, Rood. —
Tafel jr (Nr. 34): Rostock. d'Or. le Dragon Rouge. //
Rostock.Goud. de Draak Rood. Erstere 8lagge ist blau-weiß-

24*26

24) Sehr eingehend behandelt Rudolf Siegel, Die Aaggr,
Berlin jgjr, 4°, die ältereLiteratur und gibt — in eigenerZeichnung—
di« jeweils ältestenihm bekanntgewordenenDarstellungen wieder; alles
hat auch er natürlich nicht kennenkönnen; einiges führe ich nur nach
ihm an, durch f bezeichnet.

rs) Noch keine mecklenburgische8lagg« hat Georg furnier,
Hydrographie, Paris 1643, r. cdit. J667 (aus Deutschlandnur Ham¬
burg), auch f Tleirac, Us et coustumes de la mer, Bordeaux jtzdj,
hat nur allgemeine Bemerkungen über Hansestädte;auch nicht Atlas
de la Navigation, Amsterdam 17j5 und Lias Janß Voogt, Nieuwe
groot« lichtende Zeefakkrl, Amsterdam bei van Leulen, in vielen Aus¬
gabendes js. Jahrhunderts.

26) Beide Auflagen des seltenen— Siegel unbekannt ge¬
bliebenen— prachtwerks in der Schweriner Landesbibliothek,besonders
di« koloriert« zweit« «in Prunkstückersten Ranges.
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rot, letztererot in gold koloriert, der Greif ist aufrecht nach
außen gewandt; weder Mecklenburg noch Wismar ist vor¬
handen.

3.f Simon de vries, De doorlugtige werreld ... Amsterdam
)700. 3 Bände. 8°.

Hat nach Siegel Allard 1695 benutzt, bildet in Band III
7b 8lagg<" ab und beschreibtetwa 34 weitere; er hat Ro¬
stock längsgestreift rot-wciß-blau und zwischen den schwe¬
dischenStädten Wismar mit dreimal abwechselndenroten
und weißen Längsstreifen (rot oben).

4. Der geöffnete See-Hafen, worin der meistenNationen und
Regenten, imgleichen fürnehmrr Sec- und Handels-Städte ...
Schiff-Aaggen ... zu erblicken.Hamburg, Benjamin Schiller,
-700, fgo S. (Ist Teil III desm. w. von Ioh. Groning
herausgegebenen„Geöffneter Ritter-Platz".)

S. J8 unter Schweden mit Lupfrrstichabbildungen:
82. Wismar, „sechsmal rot-weiß ballenweise gestreift",
33. Rostock (ll), drei Balkenstreifen blau-weiß-rot, daneben
di« 8laggr andererden SchwedenabgetretenerdeutscherStädte.
— In der neuen Auflage -7-3 genau dieselbenAbbildungen
zu S. !7/?$.

6. Nicol« Aubin, Dictionnaire de marine. Amsterdam chez
Pierre Brunei 1702. 4 °.

S. 699 ff.: Pavillon, vlag. Äurzer Text mit unkolo-
riertrn, aber heraldischschraffierten Tafeln, von Lamsveld
g«Ooch«n;Nr. 3.1 Rostoc: blau-weiß-rot, Nr. 30 Wis¬
mar : dreimal rot-weiß gestreift, im kurzen Text nur Rostock.

sa. — — 2. édit. Amst. chez Jean Covens & Corneille
Mortier 173627).

0. 986 ff.: Pavillon, vlag, mit denselbenTafeln; kur^r
Text zu Wismar nachgetragen.

6. Tableau de tous les pavillons, que l’on arbore sur
les vaisseaux. Paris chez Mordhare (J Mondhane)
1702.

In der letztenReih«: Rostock, dreigestreift blau-weiß-rot.
(Nach Literaturnotizen des Syndikus Dr. Beselin -804.)

7. Tableau des pavillons de mer ... Schouw-Park aller
Sck)««ps-Vlaggtn ... door Pieter Schenck tc Amsterdam 171! -
Großfolio.

Enthält }2 Reihen zu je ;b 8laggen, im letzten8«ld Erklä¬
rung der heraldischenTinkturen; das Hamburger Expl. darnach

27) vermutlich meint Siegel diese 2. Auflage von Aubin,
wenn er angibt, daß Allard (Nr. |) auch von Tövens und Mor¬
tier stark benutzt fei, ohne das Werk genauer anzuführen.
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richtig durchkoloriert, das Rostockernur reihenweiserot und
g«lb übermalt: In Reihe g (Nr. J4): Rostock, blau-weiß-
rot, (Nr. |5): Rostock, aufgerichteter roter Greif nach
außen in gelb, (Nr. J6): Wismar, dreimal rot-weiß ge¬
streift.

*- 8 laggen aller seefahrendenPotenzen und Nationen ... vor¬
gestellt von Johann Baptist Ho mann in Nürnberg [arbeitet
von 1704—1724,wo er stirbt; Siegel: „wohl zu s. großen
Atlas von ?716"]. Großfolio.

Enthält jo Reihen zu je 14 8laggen, im letzten 8«ld Er¬
klärung der heraldischenBezeichnungenauf 7 kleinenWappen¬
schilden, in Reihe 6 (Nr. j 0): Rostock, roter Greif in
gelb, aufgerichtet nach außen, Reihe d (Nr. -0): Rostock,
blau-weiß-rot, Reihe 7 (Nr. -3): Wißmar, dreimal rot¬
weiß gestreift.

g. — — vorgestellt von Mattharus Seutter in Augsburg
(f I7»b), Großfolio.

Sehr ähnlicherNachstichdesHomannschenBlattes, das auf
den Abdrucken z. T. den vermerk trägt: cum . . privil.
S. Rom. Imp. Vicariatus [1740]; all« drei meckl.Zl. an
denselbenStellen, der Greif an einigen Stellen (;, also
vielleicht schwarz gedacht; Wismar hat oben und unten
einen roten Streifen, also im ganzen sieben.

)S. 8lagen (!) aller feefahrtndenPotenzen ... vorgestellt von
Christoph Weigel in Nürnberg [etwa 173S/S0].Ll«in-8olio.

Ebenfalls Nachstich nach Homann (Nr. r), der Rostocker
rot« Greif aufrecht nachaußen,Wismar drrimal rot-weiß.

1).f Jacques van den Lieboom, connaissance des pa-
villons ... ä la Haye 1737.

Enthält nach Siegel für Rostock den aufrechtenGreif
nach außen, rot in gelb; Siegel bemerkt bei feiner freien
wiedergabt dieser8lagge auf seinerTafel ro „Greif auch in
Richtung zur 8lagg«nstang«,auch schwarz", was sich m. L.
auf alles sonstig«vorkommen der Greifenflagg« bezieht,nicht
auf obiges Werk.

ir. Tableau de tous les pavillons ... sur les vaisseaux ...
A Ausbourg (!) chez Tobie Conr. Lotter [Schwieger¬
sohn und Nachfolger Seuttrrs, f 1777]. Sehr großes 8°bo»
format, auf 2 Blätter gestochen.

Unter 8lott«ndarst«llungen 7 Reihen 8lagg«n, 6 mit je 21,
di« letzt«mit 12 ausgefüllten und g leeren8«ldrrn, in Reihe 7
(Nr. r): P. de Rostoc, blau-weiß-rot. Wismar nicht
vorhanden.
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J5. Tableau ... A Ausbourg (!) chez Matthieu Albert Lotter
[@ot>nund Geschäftsnachfolger-es vorigen, alsoetwa 17*0/90].

Sehr ähnlicher Neustichder vorigen Tafel, wovon die Ro¬
stockerSammlung nur die linke Hälfte besitzt; di«
von Rostock ist unverändrrt, bei manchen anderen finden
sich Verbesserungen.

II. Neunzehntes Jahrhundert.
14.f I. Hiorth, Sämling af Nation-8lag og wimpler. Ljöbn-

havn J*20.
Nach Siegel: Wismar 6 Streifen, weiß oben.

15. Gothaischer genealogischerHof-Ralender auf das Jahr ;*r6.
Gotha. I. Perthes (auchdie französischeAusgabe Almanach
de Gotha).

Bringt kolorierte Abbildungen der „Lampanje-^laggen der
vornehmsten europäischenSeemächte", darunter Mecklen¬
burg: blau-weiß-rot, im weißen Mittelstreifen einenschwar¬
zen, ungekrönten Stirrkopf zwischen grünen Zweigen, und
Rostock: halb aufrechter (zwei Pranken erhoben) Greif
nach innen gekehrt, schwarz in gelb, kein« rote Zunge. Line
Anmerkung im Text besagt, daß auch Wismar gleich wie
Rostockdas Vorrecht einer eigenen8lagg« hat, welche in der
Cluere von oben herab weiß und rot gestreift ist; wie oft ?
ist nicht angegeben.

1$. (8lagg«ntaf«ln ohn« besonderenTitel). Druck und Verlag
von I. 8- R a i se r in Grätz. Groß-8olio.

5 Blattt mit je 6X6 Aaggen; um j*30 [nicht ca. 1*60/70,
wie im Germ. Museum irrtümlich mit Blei datiert; denn
8rankr«ich hat noch Lilienflagge, Dänemark den Namenszug
TU VI und Belgien fehlt noch ganzj.
Auf III: Mecklenburg: blau-weiß-rot, in der Mitte

ungekrönter Sticrkopf zwischenZweigen, auf IV: Rostock:
schwarzerzur Stange gekehrterGreif in gelbemSelbe,auf V:
Wismar: dreimal weiß-rot gestreift. Ganz eigenartig fin¬
det sichauch «ine Lauffahrtciflagg« von Deutschlandmit rot-
weiß-blaull!

17. Lyclus von Schiffen aller seefahrendenNationen. Entworfen
und lithographiert von Christian Ardinand Möller ... Mit
erklärendemText ... von Roeloff Roeloffs. Hamburg, lith.
Institut von Charles 8 u chs 1*39. Textband in qu 4 Tafel¬
band in gr. qu. 8<>l.

Darin r 8laggentaf«ln mit je J5| 8lagg«n; auf der r. Tafel
in Reih« 5 (Nr. 6): Le Meklenbourg: blau-weiß-rot mit
ungekröntem Stirrkopf zwischen Zweigen, (Nr. 7): Ro¬
stock: schwarzer (laufender!!) Greif nach außen in gelb,
(Nr. *): Wismar: dreimal weiß-rot gestreift.
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)S. Flaggen-Almanach. Gesammelt, lithographiert ... im
Lithogr. Institut von Oepprrmann & Ruschk« , Ham¬
burg, o. I- (in der Hamb.Staatsbibl. handschriftl. f$44 bezeich¬
net); Vortitel: Flaggen Guidons, Lornetlen und Wim¬
peln ..., Rlein-Tluer 4 °.

Darin Tafel J6: Mecklenburg, |. Großherzoglich:
Wappen mit Schildhaltern in weiß, r. für Handelsschiff«:
blau-weiß-rot mit ungekröntem Stierkopf zwischenZweigen;
Rostock: j. fd)war3tr (laufender!!) Greif nach außen in
gelb, r. weiß« Flagge mit großer schwarzer Ziffer gr, als
Göschden schwarzenGreif in gelb nachaußen, 3. blau-weiß-
rot; Wismar: ). dreimal grün-weiß gestreift, r. drei¬
mal rot-weiß-gestreift, s. viermal rot-weiß gestreift; dazu
«in Rostockerund ein MecklenburgerWimpel blau-weiß-rot,
«in rein gelber RostockerWimpel, für Wismar ein rot-weiß-
roter und ein rot-weiß-rot-wrißer Wimpel.
Unter den Bemerkungen am Schlüsseheißt es zu |6 Ro¬

stock:Der Drache (!) kann auch rot, aber muß aufrecht
stehend sein.

Flaggen-Larte. Eigenthumu. Verlag v. I T E tembck«,
Hamburg ?S50.Groß-Folio.

Enthält: Mecklenburg blau-weiß-rot mit Stierkopf wir
Nr. -5 ff. Rostock: große schwarzeZiffer gr in weißem
Felde, als Gösch der schwarzeGreis in gelb nach auswärts
(mit der Bemerkung: „nach Übereinkunft muß die Flagge dir
Nummer des Schiffes tragen"), Wismar: viermal weiß¬
rot gestreift.

ro. Neue Instruction für die mecklenburg-schwerinschenRon-
suln vom August |$53; dort heißt es in Artikel 3: „Die
Führung der mecklenburgischenFlagg«, sowie des großherzoglichen
Wappenschildessteht den Äonsuln ... frei. Die lithographische
Anlage A enthält die Abbildung des großherzoglichenWappens,
der mecklenburgischenFlagg« und der Goldstickereifür die Äon-
sulats-Uniform; auch befinden sichdaselbstAbbildungen der den
SeestädtenRostock und Wismar zustehenden von ihren
Schiffen nicht selten geführten Flaggen."

Die Tafel, von der I- G. TiedemannschrnHof-Steindruckerei
in Rostockin sehrschönemFarbendruckhergestellt,zeigt auf der
linken Hälfte oben: MecklenburgischeFlagge: blau-weiß-rot,
darunter nebeneinander:Flagg« der Stadt Rostock: schwarzer,
nach außenschreitenderGreif mit ausgeschlagenerroter Zunge
in gelbemFelde,Flagge der Stadt Wismar: dreimal weiß-rot
gestreift. Dann folgt das Äonsulatssiegelund di« Goldstickerei
auf dem amaranthfarbenenSammet des Rockaufschlaoes;di«
rechteHälfte wird durch das große mecklenburgischeWappen
eingenommen,schon hier genau in der Fassungwie sie für
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den neuenThronsaal des Schlossesbestimmt ward, was Teste
entging, demdies selteneBlatt unbekanntblieb.
Di« frühere, durch obig« ersetzte„Lonsularinstruction" vom

20. Juli | «| * erwähnt di« 8 la g g« n f ü h ru n g überhaupt
noch nicht, Siegel und Wappen dagegenin Artikel 3 und b,
aber ohne Beschreibungoder Abbildung.

2?. M. A. l« Gras, Album des pavillons, guidons, flammes
de toutes les puissances maritimes ... publié sous le
ministère de l’amiral Hamelin ... Chromolith. par Aug.
Bry à Paris 1858. Gr. 4°.

Tafel 32: Mecklembourg: blau-weiß-rot, im weißen
8«lde eirundes Wappen mit SchilLhaltern sgroßh. Aaggcs,
r. einfach blau-weiß-rot (Handelsflagge), Rostock: nach
innen schreitenderGreif mit roter Zunge in gelb; Wismar:
nicht vorhanden, ebensokeineWimpel für Mecklenburg und
Rostock.

22. In der Neubearbeitung von I. Siebmachers wappenbuch
erschien als 6. Abteilung des j. Bandes: 8lst00*n und
Banner. Bearbeitet von Max G r i t zn «r, illustriert von
8r. Äramer. Nürnberg, Bauer & Raspe. j$74. 4°.

Das Werk selbsthat nachdemVorwort nur die Schiffs-
flaggen behandeln wollen, geht aber trotzdem auch auf dir
Lan des flaggen der binnen deutschenStaaten rin; die Be¬
arbeitung beider Mecklenburg läßt viel zu wünschen übrig.
Tafel 7 bringt für M.-Schwerin: |. „großherzogliche"
8laggr: blau-weiß-rot, mit von Schildhaltern gehaltenem
Wappen in quadratischem,oben und unten in dir farbigen
Streifen hineinragendenweißen 8«ldt, r. die Landes- und
Handelsflagge: blau-weiß-rot; für M.-Strelitz: |. die Aagge
„0r. Lönigl. Hoheit" : blau-gelb-rot mit eirundem Wappen¬
schildohn« Zierstückrim Mittelstreifen, 2. die Land es flagge:
blau-gelb-rot. — Tafel J3 hat unter 6. Wismar dreimal
rot-weiß gestreift (aber Text sagt „weiß und rot"), ö. Ro¬
sto ck: schwarzer zur Stange gekehrterschreitenderGreif in
gelbem 8<iix.

III. Ansichten.
23. Das Seebad bei Doberan. Gez. von Hintz«, lith. von

G. Mau in Wismar )S2o. <Quer-8olio.
vorn 8ri«drich 8ranz I. im Segelboot, das an der mittleren

Gaffel unter einem Wimpel eine 8l. mit PP führt, an der
Hinteren eine dreigestrriftc 8b, nach der Schattierung wohl
blau-rot-weiß gehalten, in der Mitte mit dem großen meckl.
Wappen belegt.

24. Der T am p zu Doberan, gez. u. lith. von denselbenbeiden
Künstlern )$20. Lluer-8olio.
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Auf dem Palais weht «in« -reigestrrifte §1.; von 6tn drri
Ausführung«», in denendas Blattt «rschien,zeigt di« mit zwei
Hunden im Vordergrund« die §1. oben dunkel, in der Mitte
heller, unten weiß, also blau-rot-weiß, dagegendie mit einem
behelmtenDragoner deutlich die Mitte weiß, den obersten
Streifen dunkler, den untersten heller, also blau-wriß-rot.
Di« farbigen TiedemannschenNachbildungen dieses Blattes
auf dem Tableau von Doberan f$3$ und zu Lisch, Mecklen¬
burg in Bildern, geben die $1- blau-weiß-rot wieder.

25. Doberan vom Jungfernberg«. Erdiger Umrißstich von
I. T. A. Richter, Dresden, ca. } $20/23. Ouerfolio.

Hinten links auf dem Palais eine Aagg«, die auf einem
Probedruck vor aller Schrift das große meckl.Wappen mit
Schildhaltern auf nicht gestreiftemGrunde, in den zur Aus¬
gab« gelangtenAbdruckenaber nachEntfernung desWappens
di« drri Streifen, und zwar rot-weiß-blau koloriert, zeigt.

25a. — vergrößerte frei« Nachbildung dieses Blattes von August
Achilles )»24.

Hat auf der ungeteilten, anscheinendweißen §1. das groß¬
herzoglich«Wappen.

rt>. Badehaus und neuer Saal bei Doberan sHeiligendammj.
8«rbig«r Umrißstich von I. L. A. Richter, Dresden, ca.
JS20/23. (Dutrfolio.

Auf einem Ruhrhäuschenam Ufer «ine 8lagge, auf einem
Probedruckeohn« Streifen, die aber mit roter Tinte hinein-
gezeichnetsind und sich auf den zur Ausgab« gelangten Ab¬
druckennachgetragenfinden, und zwar rot-weiß-blau koloriert.

26a. — vergrößerte freie Nachbildung von August Achilles -rrs.
Hat auf dieserdreistreifigen 8lagge in der Mitte das Meck¬

lenburger Wappen.
2J. Großherzoglich« Schaluppe „Alexandrine", f$23, kolor. Hand¬

zeichnung(Rost. Univ.-Bibl., aus der früheren Landesbibliothek).
Oben im Topp rot« 8>agg«mit fürstl. Namenszuge, an

der Gaffel blau-weiß-rote 81- mit eirundem meckl.Wappen
im Mittelstreifen, etwas mehr im Hintergründe zur Rechteneine
zweit« Schaluppe, die an der Gaffel di« blau-weiß-rot« 8'l->in der Mitte mit dem großen, meckl. Wappen mit Schild¬
haltern, führt, erstereoffenbar dir der Lrbgroßherzogin Alex-
andrin« (seit jm, Mai rs), letztere die des Großherzogs
8ri«drich 8ranz I.

2t. Warnemünde von der Seeseit«, lith. von A. Achilles
-rrs. Groß-Ouerfolio.

Links di« Galeaß „Die Hoffnung" führt auf dem Topp
des Besanmastesrin« drrigestreiftr 81- mit dem Stierkopf als
Gösch.
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¿g. Di« erfreuliche wass«rfahrt ... des Großherzogs Friedrich
8ranz von Warnemünde nach Rostockam )4t«n Junius -sr7>
A. Achilles kecit. «puerfolio.

Beide von einander abweichendeAuflagen zeigen auf den
begleitendenSchiffen und Booten eine 8ülle von dreistreifigen
flaggen mit HellemMittelstreif, also blau-weiß-rot, während
di« über die Toppen beflaggte großh. Schaluppe Farben
der vornehmstenseefahrendenVölker" (8rrim. Abendbl.,Nr. 44;)
führt.

so. Lisch, Mecklenburg in Bildern, von I. G. Tiedemann
mit lithogr. Abbildungen versehen,RostockEnd« | *41—j$45. s°.

Unter den «4 Ortsansichten finden sich nur zwei — blau-
weiß-rote — $1. auf dem Doberaner Palais und dem Dade-
haus am Heiligen Damm, ferner di« Gräflich HahnscheHaus-
flagg« auf dem Schloß zu Basedow, sonst auf keinemGe¬
bäude,ebensowenigsieht man 8lagg«nstangen;auf dem Bilde
von Warnemünde trägt der Schoner im Vordergrund« im
Topp des Hintrrmastes die blau-weiß-rot« 81- mit dem Ro¬
stockerGreif als Gösch.

3j. Einzug 8ri«drich 8ranz' II. mit der Großherzogin Auguste in
Schwerin am 7. November 1*49, lith. mit Tondruck von August
Achilles. Groß-Lluerfolio.

Diese Darstellung zeigt zum ersten Mal« rin« 8ülle von
dreigestreiften8lagg«n niit Heller Mitte auf den Gebäudenam
Markt, also in den Landesfarben,hier wohl blau-gelb-rot.

sr. Schwerin am 7ten November -84g (Vorbeimarsch der
Schützenzünfte -449 vor dem Neustädter Palais). Lith. m.
Tondruck v. L. 8- 8l«ischmann,waren. (Dutrfolio.

Auch hier ein« Anzahl ausgesteckter8laggen, von denen
aber nach der Schattierung die größte Anzahl die neuen
schwarz-rot-goldenen 8arben zeigt, wie sie auch neben den
alten Zunftfahnen im Zug« mitgeführt werden28).

*

Di« „5ri«r des jo. August ;rsr am Heiligen Damm", lith. von
Achilles, enthält zwar auf dem Belvedere am Strand« eine A,
doch ist sie ganz undeutlich; dagegenzeigt weder das 8«stder Landleute
auf dem Doberaner Lamp, noch auch di« Jubelfeier der freiwilligen
Jäger |85$ vor dem Güstrower Schloß, beide von demselbenLünstler,
irgendeine 8lagge auf einem Gebäude.

L8) Jeff«, Geschichtevon Schwerin, Bd. II, gibt zu S. 4ro dir
beidenBlätter Nr. 3; und sr verkleinert wieder.
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mecklenburgischenLokarde am rö. Mär; }t}3 zurück,di«
g«ns in d«r Anordnung rot-blau-goldgrlb verordnet ward. Z

Aber schonMitte des )$. Jahrhunderts gab es Heft-
bänder in diesenFarben, z. B. an «imm die Zerniner pfarr
Vertrage^); und unlängst fand Archivrat Dr. Tessin i,
April )74$ über di« Errichtung des Regiments Zülow die
„Dir Vfficiers müssenscherffensSchärpensRoht, blau uni
und auch so dir cord Lprss swohl Porte d'epeej." w
A. D. (Daniel) in „Meckl. Ztg.", ?gS3,Nr. 27g, angefü
schmuckvon Partisanen aus der Zeit des Herzogs Christian
der ursprünglich« und nicht im Laufe der Jahre erneuert
das vorkommen der Landesfarbenblau, gelb und rot no
Jahrhundert ftüher festgestellt.

Daß diese8arbenzusammenst«llung,aus den 8arben ix
Wappens heraus erwachsen,gleichsamin der Luft lag, z
auf das Darguner 8<>'stervon -47g (Teske, Tafel $)
Helmdeckengegen j 600 (Teske, Tafel ?B—?7). Eine a,
lung für das ganz«Land erfolgte zunächstdurch die VV.
8riedrich 8ran; I. vom 2b. März j$)3 über dir anläß
rrißung von der napoleonischenGewaltherrschaft ringefüh
zu tragendeLokarde: rot-blau-goldgelb; im Gebraucht kom
der gelbe Streifen in die Mitte, während die Stellung de
roten Streifens — oben oder unten — wechselt.Eine end
lung nachdem heraldischenGrundsatz, daß nicht 8arb« aus
darf, sondern durch Metall (gelb -----Gold oder weiß -
trennt werden muß, traf dann Kiedrich 8r«n; H. »n iv
23. Dezember ?$63, worin er di« Landesfarben au
land« nach den alten Schildfarben des mecklenburger1
blau-gelb-rot (von oben) festsetzt; nur die 8ah>« des lc
Hauses hat im mittleren 8eld« das mecklenburgischewaps
des Herzogs Johann Albrecht vom 2. Januar ?goo ru
Grundlage und hat nur Abstufungen der fürstlichen und
bezweckt.

Auch die mecklenburgischenSeefarben lassensich,
8olg«nden sehen werden, bis ins )$. Jahrhundert zur,
zweifellos aus der RostockerAagge erwachsen.

6) Dagegen bezahlt |66b noch die Domkirch« zu 8
für 3 Ellen rotes und 3 Ellen grünes Seidenband zu
brief „woran die Lapselmit dem Siegel gehenget".
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Rostocks Farben und Flaggen.
von altersher bezeichnetdas Wort 8 l a g g e di« von S chi f f «n

geführten Abzeichen,di« deren Herkunft, die Herrschaft, d«r sie Lienrn,
kundtun soll«n. Auf ältestenAbbildungen freilich sieht man den Bor¬
der Schifft mit Wappen schi l d en geziert, auch wohl am Mast «in
Wappen aufgehängt, z. B. auf dem ältestenSiegel von Wismar ?röö.
8rüh aber kommt statt dessenAusschmückungmit „Bannyeren" auf, von
der Ernst von Lirchberg in seiner mecklenb.Reimchronik (um

-sro) nicht nur an Rostocks Toren, sondernauchan der Stadt Schiffen
in cap. J47 berick^ ob freilich der in cap. )4g als Zier der Schiffe
genannte®t«\ /'pichen des Ersten Nikolaus des Lindes oder
der Stadt f''^ Wortlaut nicht festzustellen?).während
solcheB /'ren Schilde zunächst noch Wappen der
8ürft X ^ /b«n, machtendie Wappen später in Len

yhn der einzelnenSeestädte,wie
f . ryy -^ hatten. Ein« gemeinsame

v> TOic003 altt Rutsche

Kt/
* aler Einheit zusammen-

^ ") Britannien, 8rankreich, auch

X--ZM
^rben Platz. Solche Schiffsflaggen
^.wib«ntxn Gebietengeführt werden,

s Landesflaggen führten. Daher
Schiffahrt und 8laggenwefen (aus

.streich«8laggen deutscherStädte,
Laisers weder eine deutsche noch eine

gg«. Das Land Mecklenburghatt« ja — von
nur di« beidender Hansa ^gehörigen Seestädte

Flagge nun läßt sichbis weit über das |7. Jahrhundert
zurück rx'""?gen, freilich zunächstnicht mit dem, von John Brinckman
so schön besungenen,vage! Grip. Die ersteheimische8lagge hat sich

7) vgl. L. Äraus« in den Rost. Beiträgen XII, S. sb; die
Lapitelzählung bei westphalen (145u. J47) weicht von demOriginal
ab; in der plattd. Lhronik von jajo—¿4, hersg. v. Schröter »rrb
wird J5|| «in« Aussteckungdes fürftl. Banners, f3}z gar kein Banner
erwähnt, während Barnewitz, Warnemünde, 2. Ausl., S. 76, von
einer Hissung der 8lagg« Rostocksauf allen Toren redet, wovon
di« Quellen nichts sagen.

7a) Der weiß-rote „8lüg«r" war nur die 8lagge des hansischen
Vorortes Lübeck.
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